
RMUTNTSORIENTIER TE KIRCHLICHE NTWICKLUNGSARBEIT:
MISE. AUF DE,  Z PRÜFSTAND*

Uon Gerhard KTuLp

Je mehr sıch die kiırchliche Entwicklungsarbeıit iınem fruchtbaren Lernprozelß der
sechziger und siebziger Jahre VOI1 ıner her carıtatıv und paternalıstisch verstandenen
Entwicklungs-„Hilfe” ıner partnerschaftlichen un notwendiıge Strukturveränderun-
SCH anzıelenden Entwicklungs-„Politik” wandelte, mehr akzentwmerte S1E den
„Geberländern“ eiINE bewußtseinsbildende Offentlichkeitsarbeit, die über das Ziel der
Eınwerbung VO):  — Spendengeldern hinausging. Sobald dabei dıe Ebene des unmıittel-
baren Appells das menschliche Mitgefühl angesichts hungernder Kınder Rıchtung
der rage nach Ursachen un Verantwortlichkeiten durchstieß un womöglıch Sar
exphizıt nach Zusammenhängen mıt den Interessen deutscher Wirtschaft und deutscher
Polıitik fragte, konnten selbstverständlich Widersprüche und Konflikte nıcht ausblet-
ben.

Dies zeıgte sıch späatestens anläßlıch der Misereor-Fastenkampagne ZU Thema
„Südafriıka“ ım Jahre 1983, dıe VO)]  - Franz-Josef Strauß heftig krıitisiert wurde,
sıch Kardınal Joseph Höfftner deutlich hınter das „Bischöfliche Hıltswer CC stellen
SCZWUNSCIL sah.? Im gensatz manchen Mahnungen wurde jedoch uch 983 eINn

Rekord des Spendenaufkommens erreicht und Prälat Norbert Herkenrath,
Hauptgeschäftsführer VO  s Misereor, sah sıch „darın bestärkt, UuNseTEN Gemeinden uch
schwıerige Themen zuzumuten”.3 Als Misereor der Fastenkampagne 985 für den
Autfbau VO  — Basısgesundheıitsdiensten Indien warb un dabe!1 davor $ das
Gesundheitssystem der „entwickelten“ Länder eintach auf die „Drıtte” Welt übertragen

wollen, reaglerte Uu. d das Deutsche Arzteblatt unter dem Tıtel „Bischöfe auf
Irrwegen” mıt inem bıssıgen Seite-eins-Kommentar.* 1987 stellte Misereor die Proble-
matık der internationalen Verschuldung den Mittelpunkt der Fastenaktion und rief

HANS-RIMBERT HEMMER HERBERT KÖTTER 5: d., Armultsorientierte kirchliche Entwick-
lungsarbeit. Finesozio-ökonomische Analyse S Misereor-Dialog 8) Miısereor Aachen 1990; 239

Vgl SENFT, Entwicklungshilfe oder Entwicklungspolitik. FEin interessenpolitisches Spannungs-
Jeld dargestellt Kirchlichen Hilfswerk Misereor, Münster 978 Senft orderte einNne
deutlichere Akzentsetzung auf eine bewußtseimsbildende Öffentlichkeitsarbeit und eine
politische Interessenvertretung der Entwicklungsländer durch die Hilfswerke, die sich
nıcht mehr prımar der Spendenwerbung orlentieren dürften. Freilich sah VOTAaUS.

„Eıne geaxtete radıkale Parteinahme für die ande des Existenzminimums
lebende Bevölkerung der Dritten Welt annn jedoch L1UT ın ıner konkreten politischen
Auseimnandersetzung geschehen, die uch innerhalb der Kırche Interessen aufeinander-
prallen lassen wird.“ (205) Zur Veränderung der Schwerpunktsetzung der Öffentlich-
keitsarbeit Misereors vgl uch H.-R. HEMMER KÖTTER, Armultsorientierte kirchliche
Entwicklungsarbeit, 140- 45

Herder-Korrespondenz 27 1983), 158 nsgesamt vgl HERKENRATH SCHOOP
/ZWIEFELHOFER, 1SEeTe0T ım Widerstreit der Meinungen. Informationsschwerpunkt Südafrika.
Überlegungen ZUT Rolle der kirchlichen Entwicklungsarbeit, München-Maiınz 984

„Ganzheitlich EeLWwWAaS ın Hewegung bringen.“ Fin Gespräch miıt Norbert Herkenrath, 1n
Herder-Korrespondenz 28 1984), 112-117, hıer 117

Deutsches Arzteblatt, Ausgabe B, (1985) TE 689 Vgl. cıe Erwiderung VO)  -
HERKENRATH und eINE nochmalı Kommentierung VO)  e} ACHERTZ, 1n: Deutsches
Arzteblatt, Ausgabe B, 1985 15;n
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den Gememden dazu auf,° Briete den damalıgen Bundestinanzminister Gerhard
Stoltenberg schreıben, cdie Interessen der verschuldeten Länder und ihrer
BewohnerlInnen einzutreten eiINe regung, dıe erstaunlichem Ausmaß aufgegriffen
wurde. Stoltenberg reaglıerte mıiıt ınem Schreiben Herkenrath (20. das
uch all denjenigen Gruppen zugeschickt wurde, die sıch der Aktıon beteiligt hatten.
Der Finanzminister rechtfertigte die Polıitik der Bundesreglerung und des IW un
beklagte, ein1ge der Aussagen Miısereors 99/ Mißverständnissen führen können“.
och massıvere, MAesmal jedoch innerkıirchliche Konflikte dıie Förderung der
brasıllanıschen Comissao Pastoral da lerra die 989 die Offentlichkeit beschäf-
tigten, sind noch gul rınnerung.

Vor diesen Hintergrund kommt der „SOZ10-Ökonomischen Analyse” VO)]  S Hans-Riımbert
Hemmer, Herbert Kötter und deren MiıtarbeıiterInnen Heinz-Josef Botthof, Dorıs
alınskı und Chrıistine Heimburger eın besonderes Gewicht zu. / Denn cdie Studıe, die
VO:  - Miısereor ursprünglıch selbst angeregt worden Wal, durchaus Versachlıi-
chung der Diskussion beizutragen und stellt ınsgesamt dem Bischöflichen Hıltswerk en
sehr gutes Zeugn1s AU!  D

Trotzdem sollen 1ın meInem Beıtrag den posıtıven Aussagen cd1e der Studche
krıtisıerten Punkte zunächst vorangestellt werden: In verschıiedenen Publıkationen des
Hılftswerks zeigten sıch „verkürzte Argumentationsketten” un „emmselt1ge Schuld-
zuwelsungen die Industrieländer” „In der lat orlentieren sıch die meılsten
zugänglichen Erklärungen der TMmMut bel Miısereor auf Ansätze der Dependenztheorie

Ohne diesen Ansätzen jeglichen Erklärungswert abstreiten wollen, scheint hıer
dıe Empfehlung angebracht, den Dıialog muiıt der Wissenschaft verstärken und uch
CHCi Modelle dıe Überlegung einzubeziehen.“ 164 Solche Äußerungen brauchen
nıcht verwundern, WEn sıch VOLT ugen hält, cdie Kommıissıon
„Weltkirche” der Deutschen Bischofskonferenz un dıe iıhr zugeordnete „Wissenschaftlı-
che Arbeitsgruppe“ mıiıt Hemmer un! Kötter gerade zwel Wissenschaftler mıt der
ıtung der Studie betraute, die für ihre dezidiert ıtiısche Haltung dependenztheoreti-
schen Aussagen gegenüber bekannt sınd.®

Werkmappe 1987, 8—Q Miısereor beriet sıch seinen krıtischen inhaltlıchen Aussagen
ZUI Verschuldungskrise und Auflagenpolitik des Internationalen Währungsfonds auf
EINE Stellungnahme der .„emelınsamen Konferenz Kirche und Entwicklung
welche 986 dem Ausschuß für wirtschaftliche Zusammenarbeit des
Deutschen Bundestages vorgetragen worden W d  —

Beschlufß: Deutsche Bischöfe un $2C/ schwer miıt Brasiliens Landpastoral, Herder-Korrespon-
denz 45 (1989), 246-24 7 Dıe ausführlichste Information be1 KAUFMANN, Misereor und
Brasiliens Landpastoral, 171 Orientierung 53 15/ 16, 161-163 Vgl. uch die JAL
1380 (16. 1989) und JALT, 1388 618 989 publizierten Dokumente diesem
Konflikt und die Z pauschalen Kommentare Publik-Forum : Vaz SEITERICH, Im
Würgegriff. Deutsche Bischöfe machen ın Brasıilien miıt Spendengeldern rechte Politik,
Publik-Forum 13 (1989) 8, 31-32; vgl. die Entgegnun und Klarstellung VO:  —

HERKENRATH, „Bestürzt“, Publik-Forum 18 1989) 1 und nochmals IH SEITERICH,
Konflikt LSEeTEOT: Eine lut Uon Briefen. Spender machen am Publik-Forum 18
1989) 25-36

In Klammern esetzte Seitenzahlen beziehen sıch 1m Folgenden auf dieses bereıits
vollständıg angegebene Werk.

Selbst dort, negatıve Auswirkungen des Außenhandels der ausländischer Direktin-
vestitionen zugegeben werden, führt Hemmer S1E überwiegend auf „interne Strukturde-
fekte“ zurück. Vgl H.- HEMMER, Theoretische Grundlagen einer armutsorientierten
Entwicklungspolitik, HÜNERMANN ECKHOLT (Hrsg.), Katholische Soziallehre
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Bischot TAanz Kamphaus (Limburg), der als Vorsitzender der bischöflichen Unter-
OMMIsSSION ür Wiıssenschattliıche Aufgaben weltkirchlichen Bereich eintührende
„theologische Erwagungen ZU armutsorentierten kiırchlichen Entwiıcklungsarbeıt” be1l-
KueTtt®E, spricht VO)]  - „kritischen Rückfragen das Forschungsprojekt” (14), die die
kırchlichen Hilfswerke Adveninat, Mi1ss10 und Mısereor während einer Konsultation
Februar 990 dıe AutoriInnen richteten. „Insbesondere be1 Miss10 1st der Eindruck
entstanden, der spezifische Auftrag des Werkes SC1 der Untersuchung nıcht hinläng-
lıch gewürdiıgt worden.“ (18) och uch die anderen Werke meınten, könne „ihre
Bemühungen nıcht ANSEMESSCHN würdigen, WE S1IE 11U1 dem Gesichtspunkt
der Auswirkungen aut den Bereich armutsorlentierter Entwicklungsarbeıit analysıert.
Aus dieser Krıtik”, Bischof Kamphaus weıter, „Spricht zweitellos dıe P Sorge, die
vorliegende Studie könne, WE uch ungewollt, den der Offentlichkeit vorhandenen
Trend iner Mißachtung der Unterbewertung der Figengewichtigkeit mi1ss10NATI-
scher Arbeit noch bestärken. Ich memnne, cdiese orge dart nıcht leicht !  3008  n
werden. Zwar anzuerkennen, den Wissenschaftlern VO)]  - ihrem Auftrag her
allein darum gehen konnte, dıe Bekämpfung soz10-Okonomischer TmMut durch cdie
kırchlichen Werke untersuchen. Der mıt dieser Aufgabenstellung gegebenen
Begrenztheit der Perspektive ber mussen bewußt bleiben. Der Einblick, den Ul1ls

dıe Untersuchung die Arbeıt der pastoral Oorlentierten Hıltswerke eröftnen9
en höchst iragmentarischer se1n, und Hochschätzung dieser Werke

sollte sıch nıcht und uch nıcht vorwiegend auf ihren Beıtrag Zn Reduzierung
soz10-Okonomischer Armut richten.“ 19-20 Und der Jat' nach der Analyse der
Arbeit VO):  - Miısereor tallen cdıe Kapıtel über Advenninlat 197-205 und Mıssıo0 205213
recht AU!  D Den MıtarbeiterInnen des Hilfswerks Miısereor scheint CS ber auf
mehreren Arbeitstreffen mıt der Autorengruppe Anfang und 1Im Laute der
Erarbeıtung der Studıe gelungen seımn, cdıe VertasserInnen VO)]  - der reichen Praxı1ıser-
fahrung, der Kompetenz und der Protessionalität ihrer Arbeit überzeugen. Um 1es$
verdeutlichen, ist jedoch zunächst auf dıe Studie selbst SCHAUCT einzugehen.

Wirtschaft Demokratie. Ehin lateinamerikanisch-deutsches Dialoghbrogramm Z Maınz-München
1989, 67-91, hıer 7 9 &1 In seinem anerkannten Lehrbuch Wirtschaftsprobleme der
Entwicklungsländer München 21988) meınt Hemmer, „letztlich könnte O: die
These9die Dependenztheorie sSE1 selbst für die Unterentwicklung vieler Länder
der Dritten Welt verantwortlich, 269-270 Da ]Ja durchaus uch andere
ernstzunehmende Ansätze x1bt (vgl. ALTVATER, Sachzwang Weltmarkt. Verschuldungskri-
SE, blockierte Industrialisierung, ökologische Gefährdung der ‘'all Brasilien, Hamburg 1987),
darf die Kritik dieser Studie Misereor nıcht Linıie VOI der Folie des über
Jahrhunderte hinweg spannungsreichen Verhältnisses VO)]  - Wissenschaft und Kırche
interpretiert werden, wWw1e 1mMm ersten Satz des Vorwortes VOI Bernhard Fraling, dem
Vorsitzenden der Wissenschaftlichen Arbeitsgruppe für weltkirchliche Aufgaben 4

Vielmehr spiegelt diese Krıitik die grundlegende Problematik ethisch-theologi-
scher Praxisretlektion wıder, dıe sıch iImmer heterogenen wıssenschattlichen Ansätzen
verschiedener Dıszıplınen gegenübersieht und eigenständig sozlalwıissenschaftliche KOM-
etenz entwickeln müßte, bestimmte Ansätze 1Im wıssenschafttlichen Dıiskurs nıcht
L1UT uıunter Berücksichtigung der ethischen Grundoptionen ihrer Vertreter noch nach
autorıtatıv entschiedenen Vorlieben, sondern entsprechend der sozialwissenschaftlichen
Aussagekraft der unterschiedlichen Theorien auszuwählen. Vgl dıe Warnung VO)]  i
Bischoft Kamphaus davor, „eINeE Unmiuittelbarkeit des wissenschaftlichen Zugriffs einzutfor-
dern, der vorkritisch ware und das Nıveau wissenschaftlichen Denkens unterschritte.“
(16)
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Sıe behandelt den ersten ViIer Hauptteilen den Stand der sozialwıssenschaftlichen
und wirtschattswissenschaftlichen Dıskussion ZU) Problemkomplex Armut. Zunächst
wird sehr ditterenziert und trotzdem uch für den La1en verständlich die Problematik
der Deftfinition und ESSUNg VO:  o Armut, unterschiedlicher Armutsbegriffe SOWI1eE der
Umfang und die Verteillung VO:  - Armut dargelegt 6-5  c Enttäuschend 1st dabe!1l
freilich, veraltete Zahlen zugrundegelegt wurden. Unter Berufung auf frühere
Untersuchungen der eltbank wird die Anzahl der weltweıt unter der oberen Armults-
IL VO:  > US-$ Jahreseinkommen ebenden Menschen für 1969 (!) mit 580 Mıo.
angegeben 9-40) und ohne Quellenangabe darauf hıngewlesen, heute me1lst VO:  S
0O Mıo. absolut Armen AuSSCHANSCH WIT! (41) Oftenbar standen den AutoriInnen dıie
Statistiken des Weltentwicklungsberichts 1990 der eltbank noch nıcht ZUL Verfügung,
der 985 reilich auf iner modifizierten Berechnungsgrundlage 370 US-Dollar
Jahreseinkommen) die VO)]  _ s 15 Millarden EL Menschen den Entwick-
lungsländern angıbt.? uch die Prognosen für das J 2000 waren entsprechend
korrigleren: ach den Angaben der Weltbank wird selbst unter günstigen Bedingun-
SCHIL ım Jahr 2000 nıcht 470, sondern immer noch Lwa 825 Millıonen Arme geben, 1m
ungünstigeren noch mehr als eINe Milliarde.19

Be1l der rage nach den Ursachen VO:  w TMmMut wird zunächst nach Zzwel großen Blöcken
ditterenziert: der „Unterentwicklung“ ines Landes überhaupt und der ungleichen
Verteilung der vorhandenen Gülter. Für die „Unterentwicklung” werden dre1i Faktoren-
komplexe namhaft gemacht, die allerdings durch das Bevölkerungswachstum eiINe
zusätzliche Verstärkung erfahren: erstens unzureichende Faktorausstattungen (Geld-,
Sach-, Human- und Infrastrukturkapital!!), zweıtens dualıstische Wirtschafttsstrukturen
und drıttens (nach Ansıcht der AutorInnen mıt geringerer Bedeutung) Abhängıigkeıiten
1m internatiıonalen Handel.!? Dıe AutoriInnen betonen, gebe bislang „keine umfassen-
de und allgememn akzeptierte Theor1e der Armut, cıie alle ben angeführten Determ1i-
en konsistent ıntegriert” 62) Deshalb onne „einzelfallbezogen jJene Ursachen-
konstellation ausgewählt werden 15 welche Erklärung der Unterentwicklung
konkreter Länder gee1gnet Ist  ‚66 (53) Trotzdem ware notwendig SCWESCH, den
dritten Faktor „Abhängıigkeit” nicht 191088 auf die Mechanısmen des Welthandels
beziehen und stärker nach möglıchen Zusammenhängen zwıschen den unterschiedlichen
Faktorenkomplexen fragen. So hängen 11UT wenıge Beispiele anzuführen
Unzulänglichkeiten der Infrastruktur, ım Verkehrswesen, vielen Ländern mıiıt
iıhrer tradıtionell (d. durch den Kolonialısmus induzierten) einseltigen Exportstruktur
H- uch die unzureichende Ersparnısbildung und Investitionsbereitschaft kon-
sumorlentlierter Oberschichten dürfte vielen Ländern Ergebnis kolonialer Verzerrun-

Davon zählt die Weltbank 630 Millıonen den „EXLrEM Armen  06 mıt iInem
Jahreseinkommen unter 275 US-Dollar. Vgl eltbank, Weltentwicklungsbericht 71990,
Bonn 1990, 25

Ebd., 168 Freilich sind die beiden Prognosen unterschiedlicher Armutslinien
und Basısannahmen nıcht direkt vergleichbar.
11 Der Begriff „Humankapıtal” 1SE der ÖOkonomie geläufig und hat analytıschen Wert.
Diıe Verwendung solcher Termin kann jedoch dazu führen, dıe dahıinterstehenden
Menschen übersehen werden. Vgl „Schließlich eine unzureichende Humankapıtal-
bildung die Folge ines unzureichenden produktiven ONSUMS se1ın, der eine wesentliche
Teılkomponente der Humankapıtalbildung beinhaltet.“ (56) Immerhin gelingt CN den
VO:  — Mısereor beigefügten Photographien, immer wleder deutlich machen,
doch menschlıche Schicksale geht.
länder
12 Hıer ehnt sıch dıe Stuche CS HEMMER, Wirtschaftsprobleme Entwicklungs-

S



SCHI se1n. Hınsıchtlich des auft ıner halben Selte (57) ohnehıln viel knapp dargestell-
cen,; sıch recht problematischen Begriffs des wirtschaftlichen und sozlalen „Dualıs-
mus“13 wAäre uch fragen, inwılewelılt nıcht uch auf externe Faktoren (Z.
Investitionen ausländischer ONzerne un estimmte Entwicklungsprojekte, die inen
modernen Sektor hervorbringen) zurückzuführen wäre!* der sıch zummdest durch S1E
immer wleder reproduzlerte. uch handelt C sıch vielen Ländern nıcht eın
„unverbundenes Nebeneimander“ VO  — tradıtionellem und modernem Sektor. Vielmehr
eistet der traditionelle dem modernen Sektor viele notwendige Funktionen,
Auffangbecken für Arbeitslose und Reservoıir ür billıge Arbeitskräfte. 15 Schließlich
hängen uch dıe ungleichen Einkommensstrukturen vielfältiger Weise mıiıt den
Faktoren ZUSAININEN, die überhaupt für „Unterentwicklung“ verantwortlich machen
SIınd.

Dıe AutoriInnen plädieren schließlich ınen diszıplinübergreifenden, systemanaly-
tischen Ansatz, durch den etztlich uch die ben angeführten Zusammenhän
darstellbar sSemn müßten. Dann kanı schlußfolgernd ar werden: „Armut wıird durch
das System produziert, dem die Armen ex1istlieren. Verschiedene soz10-Ökonomische
bzw. sozi1o0-kulturelle und politische Systeme generleren unterschiedliche Varıletäten der
TmMut. Wenn das System die Armut produzlert, 1st iıhre Reduzierung ohne eın
Mınımum Systemverändenmg nıcht dauerhaft möglıch.” (64  Sr

Im darauffolgenden Abschnuitt werden sehr detailhert, anschaulich und analytısch
schart die vielfältigen „Erscheinungsformen und Profile der Trmut”, VOT allem den
unterschiedlichen Ausformungen städtischer und ländlicher TmMut dargestellt. Eıne der
wichtigen Schlußfolgerungen lautet dabeli, „Uun! bestimmten mständen
ohne eine WE uch noch bescheidene Retorm der Agrarverfassung der Erfolg ler
Armutsbekämpfungsmaßnahmen fraglich” erscheint (73) uch In der Stadt 1st der
ungeregelte und ungeschützte Besıtz der Armen dem Boden, auf dem S1IE ihre Hultte
gebaut haben, 1nNnes der größten Probleme. Häufig werden Elendsviertelbewohner
vertrieben und mMuUussen Banken und Geschäftszentren weichen, wobel der Bodenmarkt
uch durch „korrupte Praktiken bestimmt“ (82) wird.

Immer wıleder /  9 90, 99) wird diesem Abschnuitt darauf hingewlesen,
angesichts der großen arıetät VO'  - Armut be1 der Armutsbekämpfung mıiıt Konftflikten
zwıschen verschiıedenen Gruppen VO:  - Armen rechnen sE1 ebenso w1le mıiıt dem
„Widerstan: der Privilegierten“ (79) egen der Systembedingtheit der Armut sınd
nämlıich „beträchtliche strukturelle und funktionale Veränderungen der Jeweiligen
Systeme notwendig, die uch eINE geWISsSE Umverteillung VO)  - Ressourcen un! pohtischer
13 Zur TIıtık „Dualısmus”-Ansätzen vgl. ÜUCHEL, Die Entwicklungsländer ın der
Weltwirtschaft. Fine problemorientierte Einführung mit einem Kompendium entwicklungstheoreti-
scher und —politischer Begriffe, Köln 1982, 76-80.
14 Auf 101 wird der formelle Sektor muiıt „häufig CXOSCN bestimmten“ Produk:
t1ionswelsen Verbindung gebracht.
15 Vgl später sehr viel differenzierter: „Im Arbeıtsbereich sınd |die lohnabhängig
beschäftigten rmen den modernen, entwickelten Teıil der städtischen Wirtschaft
integriert und stellen somıit der Form nach eine Randgruppe dar Außerhalb dieses
Bereichs können S1e allerdings aufgrund der geringen Einkommen nıcht InI
1E Umfang Ergebnıis der modernen Produktionsweise partızıpıeren und beispiels-
welse den entwickelteren Teilen der Städte wohnen und leben.  « (88) Auf 101 wird
darüber hıinaus betont, die bisher bekannte Dichotomie „moderner tradıtioneller“
Sektor durch das Begriffspaar „formeller informeller“ Sektor abgelöst worden sSE1.
Dabe11 wird auf mannigfaltige Vernetzungen zwischen beiden hingewiesen 107-108,
111-112)
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Macht zugunsten der Armen einschließen. Dabe!1 1st der Konflikt mıiıt dem
dominıerenden System aller Regel unvermeıdbar. Dazu bedart der Finsicht
der Herrschenden, assenarmut auf längere Siıcht tast zwangsläufig ZUT Revolution
führen mulß.“ (99)

Der drıtte Abschnuitt diskutiert das Konzept des „informellen“ Sektors und beschreibt
anschaulıich diejenıgen Phänomene, die mıt diesem Begriff benannt werden, wobei
nochmals sinnvollerweise zwıischen Stadt und Land unterschieden wird Wichtig ISt,
uch der Stadt der intormelle Sektor nıcht L1IUT Bereich der Dienstleistungen
anzusiedeln Ist, sondern uch andwirtschaftliche un! handwerkliche Produktion
umtaßt „Der intormelle Sektor übernımmt vielen Entwicklungsländern die Funktion
der Überlebenssicherung der Armen. Deshalb muß eın Hauptaugenmerk
aller Entwicklungspolitik gelten. Vor allem S1E ihm nıcht dıe notwendige FEigendy-
namık und Kreativıtät nehmen, die seıin ökonomisches Potential ausmacht J 14-115)
Aus diesem Grund mussen ahmen der Armutsbekämpfung diejenigen Maßnahmen
Priorität erhalten, „dıe den Selbsthiltfewillen der Armen fördern und S1Ce langfristig dıe
Lage versetzen, sich selbst helten“

Folgerichtig wird deshalb 1 Abschnitt die Bedeutung der Selbsthilfe für eine
armutsorlientierte Entwicklungspolitik thematisılert. Dabe!l me1ılint Selbsthilfe nıcht 11UI

den unmittelbaren, täglichen Kampf Überleben, sondern schließt pohitische Interes-
senvertfetung ein. „Selbsthilfe margıinaler Gruppen bedeutet definitione immer ınen
Konflikt mıt dem dominierenden System.” (119) Sıe hat 59 definitione eiInNne polıtische
Dimension“ 128) Sogar eine möglıche Revolution ware ihr definitorisch zuzurechnen,
wobe!l die AutoriInnen jedoch „angesichts hoher gesellschaftlicher Kosten“ VO':  - Revolutlo-
LIC1H für 1Ne „rationale Konfliktlösung“ plädıeren, cdıe eiNne entsprechende Finsicht der
Herrschenden VO) und die Bereitschaft, „ Spielräume' öffnen, innerhalb derer
sıch echte Selbsthilte enttfalten kann!' Im Anschluß diese grundsätzlichen
Überlegungen werden die unterschiedlichen Formen und Ebenen der Selbsthilfe
dargestellt. Sıe reichen VONn der Nachbarschaftshilfe intormellen bıs
regıstrierten Genossenschaften, VO:  - örtlıchen Inıtliativen natıonalen Zusammenschlüs-
SC}  - (vgl. Übersicht }213 Unter der Überschrift „Erfolgs- und Risikofaktoren der
Selbsthilfe“ wird nochmals deutliıch klargemacht, uch die Selbsthilfe Systemän-
derungen tführen muß, soll S1IEC VO)  - dauerhafter Wiırkung se1n. Ohne minımale Hand-
lungsspielräume uch dieser Hinsicht, kann sıch Selbsthilfe deshalb nıcht entwickeln
und kann nıcht gefördert werden. Möglıche Unterstützer VO)  - außen mussen sıch über
diese politische Dımension VO)]  — vornherein 1m klaren SC1IN: „Unzureichender politischer
Rückhalt iıner Belastung der Geförderten werden, W C] dıe Förderer sich
zurückziehen, ehe die Selbsthilfebewegung en gEWISSES Eigengewicht SCWONNCH hat.“
128) ach innen muß die Selbsthilfebewegung lernen, sich auf die eigenen Kräfte
besinnen („self-reliance“) 132) un! eine eigenständige, demokratische Organısatıon
aufbauen, der che Armen effektiv partizıpleren. Dabe! dürfen nıcht Modelle, die
iınem anderen ontext erfolgreich; unkriıtisch übertragen der kopiert werden

Dıese Einsichten armutsorlentierten Entwicklungspolitik, die übrigens vielen
Punkten sowohl den Empfehlungen des Weltentwicklungsberichts 199016 WIE inem
Beschluß des Deutschen Bundestages VO Maı 1990 ZUT „Armutsbekämpfung der
Drıtten Welt durch Hıltfe ZUr Selbsthilte“ und ınem Grundsatzpapıier des Zentralkomi-

16 Weltbank 1990 Hıer wird allerdings stärker noch cdıe Notwendigkeıt begleitender
sozialpolitischer Maßnahmen durch den Staat betont (vgl. 89—-124)
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Lees der deutschen Katholiken!? entsprechen, werden als Krıterien cdie Arbeıt VO)  -

Miısereor angelegt. Eiıne qualitative Analyse der Mittelvergabe durch das Hıltswerk zeıigt
dabe!l, sıch die Schwerpunkte der Projekte deutlich Rıchtung solcher armutsorlien-
tierter Selbsthilteförderung verlagert haben S50 werden kaum noch Kranken:
häuser der gTrOoß angelegte Bildungsprojekte unterstutzt, sondern der Autbau VO)]  —

Basisgesundheitsdiensten und intormeller Bildungsarbeit, dıe der Weıiterentwicklung
VO)]  — Selbsthilfeorganısationen unmittelbar cdient. uch überwiegen integrierte Maßlnah-:
INCIL, denen eINE eıhe miteinander vernetzter Finzelprojekte gefördert werden. „Der
qualitative Wandel der Entwicklungsarbeit welst darauf hın, Misereor karıtatiıve
Maßnahmen ZU1 Befriedigung der Grundbedürfnisse tfür nıcht ausreichend und möglı-
cherweise Op: fr bedenklich hält. Dıe entwicklungspolitischen Maßnahmen Misereors
versuchen vielmehr, auf direktem der indirektem Wege eINeE Bewußtseinsbildung der
Armen erreichen und die Betroffenen die Lage versetzen, sıch selbst helten.
Sıe setizen ZWi: weitgehend den materliellen Grundbedürtfnissen Es steht ber
dennoch die Entmarginalisierung der 1I1IMNEeN Bevölkerungsgruppen den Ländern der
Drıtten Welt 1Im Vordergrund.” 154) Der Grundsatz Miısereors der „Förderung VO)]  S

Partizıpation und Selbsthilte“ wird als „Lolgerichtig” bezeichnet und als „konsequenter
Ansatzpunkt Iner systemadäquaten Antı-Armutsstrategıe gesehen” (175)

Dıe detaillierte und informative Darstellung der Schwerpunkte der Entwicklungsar-
elt Miısereors, der Handlungsgrundsätze des Hiılfswerks, seiner Zusammenarbeıit mıt
den Partnern VOT der Methoden und Nstrumente ZUT Begleitung der Projektpartner
und ZUT zunehmend wichtiger werdenden FEvaluterung laufender der abgeschlossener
Maßnahmen geben ınsgesamt eın sehr eindrücklich posıtıves Bild VO:  } dem großen
Engagemen! un!| der hohen Sachkompetenz, mi1t der Misereor 1ImM Dıialog mıt seınen
Partnern 1Ne Entwicklungs-„Hilfe“ betreibt, der die staatlıche Entwicklungszusam-
menarbeit kaum der Lage wäre.

Dıe AutoriInnen der vorhegenden Studıie machen freilich uch aut emn1ge ıtiısche
Punkte aufmerksam, die jedoch keinestalls als Infragestellung des Gesamtkonzepts VO)  —

Misereor, sondern als Aufforderung dessen Weiterentwicklung verstanden werden
müssen, !® zumal S1e me1listens damit zusaxnmenhä.ngen‚ dıe Arbeıt VO)  - Miısereor
stark VO)]  — der Qualität der Projektpartner abhängt, mıiıt denen kooperlert. Im
Zusammenhang mıt dem Antragsprinzıp muß Misereor dem Projektpartner VOT Ort
die konkrete Analyse und Deftinition VO)  - TmMut überlassen, Was Aazu tühren kann,
Miısereor dann iınem Dıialog mıiıt dem Partner ınen Kompromıiß eingehen mulß
(160) uch muß stärker versucht werden, die auf ıner solchen Mikro-Ebene SCWOIMNLEC-
1IC]  - Ursachenanalysen mıt der Makro-Ebene In Beziehung SEIZEen: damıt dıe
ergriffenen Maßnahmen nıcht unnötıg ungünstigen Rahmenbedingungen scheıtern
165-166, vgl 995} Grundsätzlich mıt Ausnahme der Katastrophenhilfe) engagıert
sıch Misereor prımar dort; die Bedingungen für Selbsthilfeförderung uch gegeben
sınd. Freilich mulß das Hıltswerk notgedrungen be1i selıner Projektarbeıt „unterhalb iner
polıtıschen Reizschwelle bleiben. Anderntalls läuft Gefahr, die Arbeit seiner Partner

gefährden.“ (176, 2927)
Eın weıterer Problembereich hegt darın, Miısereor nach dem Partnerschaftsprin-

Z1p uch darauf angewlesen Ist, die Projektpartner selbst die richtigen Zielgruppen
identifizieren un mıt ihnen die Grundsätze der Partnerschaft und Partizıpation
zen. „Kırchliche Partner neıgen gelegentlich Iner paternalistischen Haltung.“
17 Offensive für die Armen. Das ZdK fordert eine Neuorientierung der deutschen Entwicklungspo-
litik, Herder-Korrespondenz 45 79-84
18 Wobei durchaus gesehen wırd, „1InN der Praxıs keine Pertektion theoretischen
Sınne möglıch” ist 195)
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(177)19 Mısereor mul versuchen, 1 Dialog mıt dem Projektpartner „auf eINE Auswe!I-
un dieses partnerschaftlichen Prinzıps nach un hiınzuwirken.“ (F7 2926) Außerdem
muß natürlich größter Wert auf eINE überlegte Auswahl VO' Projektpartnern gelegt
werden und diesem Sınn das Instrument der „Institutionenevaltfiehmé“ weıiterentwik-
kelt werden (195) Überhaupt sollte Miısereor e1n einheithiches Evaluzerungskonzept
erstellen, eine Vergleichbarkeıit VO)]  - Evalulerungen gewährleisten 195)

Dıie Studie hıelte darüber hinaus wichtig, WE Miısereor und selıne Partner „die
der Projektarbeit gesammelten FErkenntnisse noch stärker als bısher systematisch

autarbeiteten und schriftlich fixierten.“ Miısereor könnte damıt „einen entscheidenden
Beıtrag ZU Armutsforschung un ZU]  e Erarbeitung VO)  S generellen und spezifischen
Antı-Armutsstrategien liefern.  C 144-145, vgl 176, 2924) Insgesamt wird der Erfolg der
Arbeit VO)]  - Misereor VO)]  e drei Faktoren entscheidend bestimmt: VO)]  - der Qualität der
Partner VOT den 1mM Jeweligen Land gegebenen pohitischen, wirtschaftlichen und
sozicokulturellen Spielräumen flr eINE Organisatıon VO)]  - Selbsthiltfe un! schließlich „VON
dem Verhältnis Misereors ZU Amtskirche und den Freiıräumen, die das Werk VO)]  S der
Kırche erhält.“

Immer wleder wird der vorliegenden Studie fast auf ZzweIl ohne Zweitel
entscheidende Kontftliktebenen hingewlesen:* auf mögliche (horizontale) Spannungen
un verschiedenen Gruppen der heterogen zZusammeNgesetztenN Masse der Armen un
notwendige vertikale) Konflikte, die siıch AUS der polhtischen Dımension jeglicher
rganısatıon VO)]  e} Selbsthilfe mıiıt den herrschenden FElıten und den dominanten Struktu-
L  — des Systems ergeben. Für das zweıte Konfliktteld SsSind Aus der sogenannten „Dritten“
Welt eINE Fülle VO)  o Beispielen allgemeın bekannt Um möglıche Konflikte unter den
Armen selbst anschaulich machen, ware günst1g SCWESCHL, dafür eınıge Beıispiele
anzuführen. Meiner eigenen Erfahrung nach dürften S1C jedoch der praktischen
Projektarbeit viel leichter 1Im Sınne iıner „ratiıonalen Konfliktlösung“ bewältigen semn,
als Cdie „vertikalen“ Konftlikte. Der diesem Zusammenhang geforderte „Politikdialog“,

dem Misereor und die Kırche verpflichtet selen (18 ), und die uch dann notwendige
Unterstützung VO)  - Projekten, W ) diese polıitische Schwierigkeiten geraten sind
)’ kann jedoch L1IUT geleistet werden, W E: EeINE dritte Kontfliktebene rational
aufgearbeitet wird, nämlıch die Ebene weltweıter und nationaler Konflikte innerhalb der
Kirche „Dıie Katholische Kırche ist eine homogene und VO  - polhitischen und Öökonomi-
schen Interessen freie Kralft, deren Hauptinteressen mıt denen der ’Ärmsten der
Armen übereinstimmen.“ (180) Zweiftfelsohne wäare hilfreich, WE sıch eiINeEe
wiıissenschaftliche Arbeitsgruppe 1Im. Auftrag der Kirche uch dieses Problemkomplexes
annähme, eiINe flr die Verkündigung des Fvangellums und die gelebte Glaubenspra-
X1S außerst wichtige innerkirchliche Selbstreflexion vorantreiben.

19 „Undifferenzierte Wohltätigkeit und die damıt aller Regel verbundene paternalisti-
sche Almosenmentalıtät’ bringen die Getahr mıt sıch, ex1istierende objektive
Strukturen und subjektive Verhaltensweisen gestütz! und damit TMUut her verstärkt
d.“ (219)
21 66, 79, 90, 99, 18 119, 134, 136, 173, :76, 181, 196, 249 220, 225 vA
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